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Wie ein Schlag- aus heiterem Himmel traf uns am Montag, dem 12. 
November, abends die Nachricht von dem Hinscheiden Professors Rosen- 
stengel; hatten wir ihn doch noch 24 Stunden vorher gesprochen und 
uns selbst von seinem Wohlbefinden überzeugt. Voll jugendlicher 
Frische und Spannkraft hatte er seine Arbeit nach den Ferien, in welchen 
seine Gesundheit scheinbar vollständig wieder hergestellt worden war, 
aufgenommen. Sein rastlos thätiger. Geist Hess ihm nach w r ie vor 
nicht genug sein an der Arbeit, die seine Stellung von ihm forderte, son- 
dern wandte sich wieder seinem) Lieblingskinde, Sem Seminar in Milwau- 
kee, zu; und seine Sorge für dessen Wohl rief ihn am 10. November nach 
Milwaukee, um hier mit seinem Rate Beistand zu leisten. Mit neuen 
Plänen für die Zukunft beschäftigt, verliess er uns am Sonntag abends, 
und schon am Montag hatte ihn der grimme Tod uns entrissen. Mitten 
in seiner Tagesarbeit, im Kreise seiner Kollegen, ohne Warnung wurde 
er abberufen. Wahrlich, ein herrliches Ende für ihn, den unermüdlich 
thätigen ! 

Entsetzlich hart freilich traf dieser Schlag seine Familie, seine Gattin 
und Kinder. Nur die Zeit wird imstande sein, den tiefen Schmerz über 
ihren schweren Verlust zu lindern. Das Andenken an den Verstorbenen 
aber wird immer in ihnen lebendig bleiben, der ihnen der beste Gatte und 
Vater war. 

Doch nicht nur sie haben Grund zur Klage. Auch wir haben an 
ihm viel verloren; denn wo immer es galt, für unsere Ideale zu kämpfen, 
da fanden wir ihn in den ersten Reihen, einen Vorkämpfer und Führer. 
Er hatte erkannt, dass es, um unserer Sache zum Siege zu verhelfen, nicht 
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genügt, in den engen Grenzen seiner beruflichen Stellung sich zu bethä- 
tigen. Darum zwang es ihn hinaus ins Leben der Öffentlichkeit. Wie 
gross dort seine Anteilnahme war, das darzustellen überlassen wir beru- 
feneren Händen, denen seines langjährigen Freundes und Mitarbeiters, 
Herrn Henry Raab. Auch geben uns die Trauerbeschlüsse, die wir 
anfügen, ein Bild von der vielseitigen Thätigkeit des Verstorbenen. 

Die P. M. verlieren in ihm einen der treuesten Mitarbeiter. War 
es doch ganz selbstverständlich, dass er, der jede neue Regung des deut- 
schen Geistes mit Freuden begrüsste, uns sein Interesse zuwandte. Viel 
verdanken wir seiner Mitarbeiterschaft und seinen Ratschlägen, mit denen 
er allzeit das Richtige traf. Über das Grab hinaus bleiben die Zeichen sei- 
ner Thätigkeit bestehen. Mögen diese andere anspornen, es ihm nachzu- 
thun! Wir leben in einer Zeit, wo wir Männer wie Prof. Rosenstengel 
brauchen, die in Überzeugungstreue bereit sind, sich mit allen ihren 
Kräften in den Dienst unserer hohen und schönen Sache zu stellen! 

Nachruf. 

Nicht auf dem Schlachtfelde allein, auch im stillen Studierzimmer 
und in der Lehrstube giebt es Helden, die für ihre Überzeugungen ein- 
stehen und zum Heile der Mit- und Nachwelt segensreich wirken. Ein 
solcher Soldat, ein solcher Held war Wilhelm Heinrich Rosenstengel, des- 
sen frühen Hingang arm 13. November dieses Jahres wir an dieser Stelle 
beklagen. Nicht nur seine Familie und sein grosser Freundeskreis, auch 
die Staatsuniversität von Wisconsin und das Deutschamerikanische Leh- 
rerseminar, ja das gesamte Deutschtum der Vereinigten Staaten erleiden 
durch sein Hinscheiden einen schier unersetzlichen Verlust. Was er war, 
das war er ganz. 

Am 10. September 1842 in Barmen geboren, wurde er zum Lehrer 
ausgebildet und widmete sich nach seinem Abgänge dem Unterricht in 
der Volksschule seiner heimatlichen Provinz. In 1864 kam er nach den 
Vereinigten Staaten und unterrichtete mehrere Jahre lang an einer viel 
besuchten und mit Recht beliebten Privatschule in St. Louis, bis er in 
den Dienst der dortigen öffentlichen Schulen trat, an denen er bald zum 
Lehrer der deutschen Sprache an der Hochschule aufrückte. An dieser 
Stelle wirkte er mit grossem Eifer und solchem Erfolg, dass heute noch 
eine Anzahl Bürger aus jener Generation sich seiner mit Freude und 
Stolz erinnert und in ihm den pflichttreuen und umsichtigen Lehrer ver- 
ehrt. Sein Ruf als tüchtiger Schulmann hatte sich unter den Deutschen 
des ganzen Landes verbreitet, und sein genaues Wissen und vorzügliches 
Können bewog den Verwaltungsrat von Wisconsin, seine Dienste für 
diese Anstalt in Anspruch zu nehmen. Infolge dessen wurde er 1879 
zum Professor der deutschen Sprache und Litteratur an diese Universität 
berufen. Als er diesen Lehrstuhl annahm, war er der einzige Professor 
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in der deutschen Abteilung; wie er beständig darauf bedacht war, die 
Lust und Liebe zum Studium des Deutschen zu wecken und zu verbrei- 
ten, beweist, dass in diesem Jahre ausser ihm acht weitere Lehrkräfte 
thätig waren und die Zahl der Hörer von weniger als 50 in 1879 heute 
auf mehr als 600 gewachsen ist. Als Lehrer hat er das Höchste und 
Beste erreicht, was einem Schulmanne zu teil werden kann: die Achtung 
seiner Vorgesetzten und die Liebe und Vehrung seiner Hörer. 

Als Mensch war er aufrichtig und ohne Falsch; wer sich seiner 
Freundschaft rühmen durfte, besass einen Schatz, der ihm unveränderlich 
zum Heile gereichte. Wie er jedem Unrecht, jeder Falschheit streng ent- 
gegentrat und sie ohn Gnade bekämpfte, so mild und nachsichtig war 
er gegen die Fehler und Schwächen seiner Nebenmenschen. Treu und 
ehrlich, war ihm der Neid fremd, und bereitwillig erkannte er fremdes 
Verdienst ohne Rückhalt an. Zur Unterstützung hatte er immer eine 
offene Hand; trotz seiner nur massig mit Glücksgütern gesegneten Stel- 
lung ging kein Bedürftiger oder Hilfesuchender ohne Trost und Hilfe 
von seiner Schwelle. 

Als Schulmann war Rosenstengel von ausdauerndem Fleisse und re- 
gem Pflichtgefühl. Allem, auch dem anscheinend Geringsten, schenkte 
er seine volle Aufmerksamkeit. Seine Ausdrucksweise war klar und be- 
stimmt, wie auch sein Stil knapp und 1 durchsichtig war. Er verschmähte 
stets die Effekthascherei und betonte immer nur das Wesentliche. In frü- 
heren Jahren war er häufig an der Tagespresse thätig, später be- 
schränkte sich seine Thätigkeit auf die Mitarbeiterschaft an Fachschrif- 
ten. So hat er des Guten und Anregenden viel für die Erziehungsblätter 
und die Pädagogischen Monatshefte geschrieben. Er war Mitarbeiter an 
Brockhaus' Konversationslexikon und hat eine Anzahl deutscher Lehr- 
bücher teils selbst verfasst, teils mit anderen gemeinschaftlich herausge- 
geben. Seine deutschen Lesebücher für englisch redende Schüler und 
seine Sprachlehre zeichnen sich durch Einfachheit und knappe Form aus; 
da ist nichts Überflüssiges und Unterwertiges, nur das Wesentliche, und 
das in krystallklarer Kürze. In den in Verbindung mit Emil Dapprich 
herausgegebenen Lesebüchern erscheint zum erstenmale in diesem Lande 
der Zweck des Lesebuchs, wie in den besten in Deutschland erschienen 
Lesebüchern dieser Art verwirklicht. 

An den idealen Bestrebungen der Deutschen in den Vereinigten 
Staaten nahm er den regsten Anteil und verherrlichte bei festlichen Ge- 
legenheiten durch seine Reden die Veranstaltungen des Deutschtums. 
Als Präsident des Verwaltungsrats des Deutschamerikanischen Lehrer- 
seminars in Milwaukee hat er dieser Anstalt unvergessliche Dienste ge- 
leistet. Nicht nur durch seine Hilfe beim Entwurf des Studienplans und 
der fachlichen Überwachung der Anstalt, auch in der Beschaffung des 
Stammkapitals bewährte sich seine Thätigkeit. Als Vorsitzer erblickte 
er bei den Anträgen stets den Kern der Sache und verlangte sachliche 
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Behandlung der schwebenden Fragen, so dass die Verhandlungen in kür- 
zester Zeit zum Resultat führten. Der Eifer und die Hingabe, mit der 
er der Verwaltung dieser Anstalt sich widmete, nahmen einen grossen 
Teil seiner Zeit in Anspruch und jeder, der mit ihm in Verbindung trat, 
ist seines Lobes voll. 

Aus seiner glücklichen Ehe mit Lina Wirth sind vier Kinder, zwei 
Söhne und zwei Töchter, entsprossen. Seit 2 Jahren war seine Gesund- 
heit angegriffen, und er suchte Heilung in verschiedenen Heilanstalten, 
doch ohne stetige Besserung. Aus voller Thätigkeit wurde er durch 
einen Herzschlag inmitten seiner Kollegen von der Staatsuniversität ab- 
berufen. 

Dem edlen Menschen, dem treuen Freunde, dem pflichtgetreuen Gat- 
ten und Vater, dem Förderer der Menschenbildung und des Deutschtums 
in den Vereinigten Staaten widmen die Pädagogischen Monatshefte die- 
sen schlichten Nachruf. H. R. 

In Memoria m. 

Am Nachmittage des vierzehnten November traten der Vorstand der 
Deutsch-Englischen Akademie, das Direktorium des Turnlehrerseminars 
des Nordamerikanischen Turnerbundes und der Vollzugsausschuss des 
Nationalen Deutschamerikanischen Lehrerseminars zu gemeinschaftlicher 
Sitzung zusammen und verliehen ihrer Trauer über das Dahinscheiden 
des Herrn W. H. Rosenstengel durch nachstehende Erklärung Ausdruck: 

Zum drittenmale innerhalb der kurzen Spanne von zwei Jahren greift 
der Tod in unsere Reihen. Einer unserer treuesten Mitarbeiter, einer 
unserer wärmsten Freunde, Herr Prof. W. H. Rosenstengel, weilt nicht 
mehr unter den Lebenden. Wir können es kaum fassen, dass wir die 
Hand nicht mehr ergreifen sollen, deren warmen Freundesdruck wir vor 
wenigen Tagen noch gespürt, dass er nun kalt und starr auf der Toten- 
bahre liegt, der sich noch vor vier Tagen mit den äusseren Zeichen wie- 
dergewonnener Gesundheit ratend und planend an der Novembersitzung 
des Vollzugsausschusses des Lehrerseminars beteiligte. Der Deutschame- 
rikaner, der ein Herz hat für die Erhaltung und liebevolle Pflege der deut- 
schen Sprache und deutschen Schrifttums in diesem Lande, steht trau- 
ernd an seiner Bahre; die deutschamerikanische Lehrerschaft, mit wel- 
cher er eng verbunden war und auf welche er befruchtend wirkte als 
Leiter der deutschen Abteilung an der höchsten Lehranstalt dieses Staa- 
tes, als thätiges und wertvolles Mitglied des deutschamerikanischen Leh- 
rerbundes, als fleissiger Mitarbeiter an pädagogischen Zeitschriften, als 
emsiger und kundiger Forscher und Sammler, beklagen das Dahinschei- 
den unseres Freundes, der eine Zierde des Standes war, dem er ange- 
hörte. Mit ihnen trauern Tausende von jungen Leuten, die ihm Anre- 
gung, Wissen und Sinn für das Schöne und Gute verdanken. 

Was er u n s war, was w i r in ihm verlieren, lässt sich nur andeuten, 
nicht erschöpfend darstellen. Das deutschamerikanische Lehrerseminar 
betrauert den Tod eines seiner geistigen Schöpfer, eines seiner wärmsten 
Freunde, einer seiner kräftigsten und zuverlässigsten Stützen, seines 
unermüdlich thätigen langjährigen Präsidenten. Sein ganzes Können und 
Wissen, seine fast unerschöpfliche Arbeitskraft stellte er mit seltener 
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Hingebung und Selbstlosigkeit in den Dienst der drei Anstalten, als deren 
Vertreter wir heute versammelt sind. Anspornend und anfeuernd wirkte 
er auf Lehrer, Zöglinge und seine Mitarbeiter. Wenn es galt, die Strebe- 
ziele der Anstalten klar darzulegen, Vorurteilen zu begegnen, Angriffe 
abzuwehren, neue Freunde zu gewinnen, alte Freunde zu erhalten, die 
finanzielle Grundlage zu stärken, opferwillige Förderer unserer Ziele zu 
sichern, Lehrpläne wirksamer zu gestalten, vertrauten wir uns zuversicht- 
lich seiner kundigen Führung an. Möge der hehre Dreibund, der teil- 
weise als sein Werk unter dem Dache dieses Gebäudes vereinigt ist, ein 
Denkmal bleiben seiner segensvollen Thätigkeit. Wir, seine zurückge- 
bliebenen Mitarbeiter, können des Dahingeschiedenen Andenken nicht 
besser ehren als durch den festen Entschluss, in seinem Sinne, wenn auch 
nicht mit seiner Kraft weiterzuwirken. 

Wir beschliessen: Der trauernden Familie unseres Freundes unser 
innigstes Beileid auszusprechen. 

Wir beschliessen: uns an dem Leichenbegängnisse zu beteiligen und 
Schule und Seminar am Beerdigungstage geschlossen zu halten. 

Wir beschliessen ferner, vorstehenden Ausdruck unserer Gefühle und 
die gefassten Beschlüsse durch die Presse zu veröffentlichen und der 
Familie Rosenstengel eine Abschrift zuzustellen. 
• * * 

Von dem Sekretär des Prüfungsausschusses für das Lehrersemi- 
nar gelangte folgendes Schreiben an den Verwaltungsrat der Anstalt: 

Der Prüfungsausschuss für das N. D. A. Lehrerseminar, aus den 
Herren H. Woldmann, Cleveland, Dr. H. H. Fick, Cincinnati, und dem 
Unterzeichneten bestehend, hat mich beauftragt, Ihnen den Ausdruck 
seines aufrichtigsten Beileids über den Verlust, den Sie durch den Tod 
des Herrn Prof. W. H. Rosenstengel erlitten haben, zu übermitteln. 

Wir wissen, wie wenige nur, wie gross die Lücke ist, die durch 
das Ableben Ihres langjährigen Vorsitzers in Ihrer Körperschaft ent- 
standen ist. 

Aber auch wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen Mann, 
der uns bei der Ausführung unserer amtlichen Thätig-keit stets hilf- 
reich zur Seite gestanden hat, und dessen Rat und That wir in Zu- 
kunft schmerzlich vermissen werden. 

Wir bitten Sie daher, uns den von Ihnen gefassten Trauerbe- 
schlüssen vollinhaltlich anschliessen zu dürfen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung zeichnet 

Für den Prüfungsausschuss 

Leo Stern. 
* • * 

„Durch das Hinscheiden des Herrn Wilhelm H. Rosenstengel wurde 
das Lehrerkollegium der Deutsch-Englischen Akademie und des Nationa- 
len Deutschamerikanischen Lehrerseminars in tiefe Trauer versetzt. 
Die Lehrer beider Schulen sind sich aufs schmerzlichste bewusst, 
dass sie in dem Verstorbenen einen zielbewussten Führer, einen 
umsichtigen Berater, einen treuen Freund und Gönner verloren haben. 
Unersetzlich scheint sein Verlust besonders für das Lehrerseminar, wel- 
ches in seiner heutigen Gestalt fast als eine Schöpiung des ausgezeich- 
neten Mannes anzusehen ist. Seiner rastlosen Energie, seiner edlen 
Schaffensfreude, die er jederzeit in den Dienst einer höheren Idee stellte, 
ist es zu danken, dass die Anstalt heute auf gesicherter finanzieller Basis 
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steht. Unermüdlich war der Verstorbene für diese Anstalt, das Lieb- 
lingskind seiner Sorge, thätig. Die zwei letzten Tage seines reichen Le- 
bens waren noch dem Interesse und dem Wonle beider Institute gewidmet. 
So starb er, bis zum letzten Augenblick treu gegen sich, treu gegen andere, 
treu gegen die Idee, zu deren Diener und Verfechter er sich gemacht 
hatte. Sein Andenken wird in dem gegenwärtigen Lehrerkollegium cler 
beiden Anstalten unvergesslich weiter leben als das eines Mannes, der 
dem Worte Goethes nachgelebt hat: 

Edel sei der Mensch, 
Hilfreich und gut; 
Unermüdlich schaff* er 
Das Nützliche, Rechte." 



At a special meeting of the faculty of the University of Wisconsin, 
held Nov. 19, 1900, the following resolutions were by rising vote unani- 
mously adopted: 

"The faculty of the University of Wisconsin, in special Session assem- 
bled, desire to place on record some acknowledgment of their high appre- 
ciation of the work and worth of their lately departed colleague,, there- 
fore, 

"Resolved, That by the death of Professor William H. Rosenstengel 
this State has lost an influential and public-spirited Citizen, the Univers- 
ity an energetic member of this faculty and the student body a warm 
personal friend and one of tireless industry, dignified bearing, generous 
impulses, and a high sense of honor. 

"Resolved, That Professor Rosenstengel, by his integrity of character, 
and long and faithful devotion to his work, has won the gratitude of the 
students and alumni of the university, the high esteem of his colleagues, 
and the respect and honor of this entire Community and Commonwealth. 

"Resolved, That these resolutions be entered in the minutes of the 

faculty, that the secretary be directed to transmit a copy to the family 

of the deceased, and that copies be furnished to the university and city 

papers for publication. 

"J. B. Parkinson, 

"Edward T. Owen, 

"W. W. Daniells, 

"Committee." 

Am Donnerstag, dem 15. November, wurde Professor W. H. Rosen- 
stengel auf dem Forest Grove zu Madison zur Ruhe gebettet. Die Be- 
gräbnisfeier, obgleich in einfachster Form, wie sie den Wünschen des 
Verstorbenen entsprach, zeugte von der hohen Achtung und Verehrung, 
die dem» Hingeschiedenen aus allen Kreisen entgegengebracht wurden. 
Herr Direktor Dapprich widmete seinem Freunde tief empfundene Ab- 
schiedsworte. Als Ehrenbartuchträger fungierten die Herren Fred. Vogel 
jr., Milwaukee; Henry Raab, Belleville, 111.; Louis Schutt, Chicago; Henry 
Ziock, Rockford, 111.; Dekan E. A. Birge von der Staatsuniversität von 
Wisconsin, John Suhr und Richter Siebecker von Madison. Unter den 
zahlreichen Blumenspenden befand sich auch ein prächtiger Palmenzweig 
vom Vorstande des Nationalen Deutschamerikanischen Lehrerbundes. 



